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Hätte der tote Michael gewusst, wie sich seine Entdeckung entwickeln würde, hätte er sich abwartend verhaltend.


Zwar wurde durch ihn eine Unterschlagung entdeckt, aber sicherlich rechtfertigte das nicht seinen Tod.
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	Hyox – Ein Wassermolekül erzählt... Kinderbuch ab 10 Jahren
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Mit einem Mord fing alles an!



Mein Name ist Paul Brant, ich bin Hauptkommissar bei der Kripo in Düsseldorf. Diese Stadt ist ja nicht gerade als Mekka für Kriminelle bekannt, aber auch bei uns gibt es böse Menschen.


Ich erzähle Ihnen die Geschichte von einem Mord, mit dem alles anfing.




Michael schloss als letzter langsam die Tür seines Büro`s. Es war zwar erst Donnerstag, aber er fühlte sich schon, als hätte das Wochenende begonnen. Morgen würde Lisa endlich mit der Maschine aus Paris kommen. Sie flog die Route New York-Paris-Düsseldorf zweimal wöchentlich hin und zurück. Er freute sich schon auf sie.


Aber die Unstimmigkeiten in der Datei machten ihm doch einige Sorgen.


Unregelmäßigkeiten in einigen Abrechnungen waren ihm aufgefallen. Nicht Kleinigkeiten, sondern mindestens einige Hunderttausend! Wenn er es recht überlegte, hatte war es ihm schon vor Wochen aufgefallen. Er hatte es aber nicht zu deuten gewusst. Als er seinen Freund darauf angesprochen hatte, ist der beinahe ausgerastet.


So hatte er ihn noch nie gesehen. Langsam stieg er die Treppe hinab und überlegte was seinen Freund und Kollegen dazu bewogen hatte.


Und der Abteilungsleiter Meyer? Was wusste er?


Welche Schweinerei war ihm da aufgefallen?


Ach was soll`s, jetzt war erst einmal Feierabend, und er wollte ein, zwei Haltestellen zu Fuß gehen um dann die nächste Straßenbahn zu nehmen.


Die letzten, noch immer warmen Sonnenstrahlen verprachen einen schönen Herbstabend und luden zu einen kleinen Fußmarsch ein.


Es waren noch relativ viele Leute unterwegs.


Er schlenderte durch die Straßen und sagte zu sich, wie gut es ihm doch ging. Wenn da nicht schon wieder in seinem Hinterkopf der Gedanke war, dass etwas in seiner Firma nicht mit rechten Dingen zuging.


Morgen würde er mit Dr. Meyer über diese Geschichte reden, als er plötzlich von hinten angerempelt wurde.


Er verspürte einen stechenden Schmerz in der Brust.


Als Michaels Körper den Boden berührte, war er bereits tot!


Sicher und pünktlich um Dreizehn Uhr landete am Freitag nach einem kurzen und ruhigem Flug, die Maschine aus Paris auf dem Flughafen Düsseldorf-Lohausen.


Nachdem die Passagiere ausgestiegen waren, konnte auch Lisa und ihre Crew das Flugzeug verlassen.


“Na Lisa, heute Abend mit Michael verabredet?"


Lächelnd erwiderte sie:“Nein, leider erst morgen, Holger."


Nachdem alle Formalitäten erledigt waren, winkte ihr der beim verlassen des Flughafengebäudes zu. "Tschüß dann, bis Montag."


Langsam ging Lisa zu ihrem Auto, sie hatte dort einen Dauerparkplatz.


Nach der Sichtungsrunde um ihren Minni setzte sich hinein, schaltete das Radio an und fuhr in Richtung ihrer Wohnung los. Das Wetter war ähnlich schön wie am Vortag und die Sonne hielt, was sie am Morgen schon versprochen hatte: Einen schönen warmen Tag. Sie suchte flotte Musik, erwischte aber nur Nachrichten.


In welcher Welt leben wir eigentlich? Eurokriese, Terror, Asylantenproblem, IS.....!


Also wenn schon Nachrichten, dann sollten sie aus der Region sein. Sie stellte Radio Düsseldorf 08 ein.


Bei der letzten Nachricht stutzte sie. Ein Mann war auf der Königstraße erstochen worden. Es war ja beinah schon alltäglich, dass irgend wo irgend jemand getötet wurde.


- Aber diese Beschreibung des Toten. Wieso fiel ihr auf einmal Micha ein?


Ach Quatsch, verbot sie sich jeden weiteren Gedanken und fuhr zu ihrer Wohnung.


Es war ein Appartement am Stadrand von Düsseldorf.


Dort angekommen, schloss sie die Tür hinter sich und stellte seufzend die Tasche ab.


Eigentlich, es war mittlerweile schon Nachmittag geworden, fühlte sie sich müde, aber trotzdem wollte sie noch ein Bad nehmen.


Sie steckte ihr mittellanges, dunkelbraunes Haar hoch und stieg in die Wanne. Warum rief Micha nicht an? Er kannte doch ihre Ankunftszeit. In diesen Gedanken hinein läutete es an der Tür.
 

Michael?


Ach was, er hat doch einen Schlüssel. Einfach ignorieren, dachte sie.


Doch es hörte nicht auf zu läuten. Seufzend stieg sie aus der Badewanne, legte sich ihren hellblauen Frotteebademantel an. Auf dem Weg zur Tür musste sie daran denken, wie Micha ihn ihr bei einem gemeinsammen Einkaufsbummel auf der KÖ geschenkt hatte. An ihrer Wohnungstür schaute sie, wie sie es immer tat, durch den Spion. Der Mann den sie sah war ihr zwar fremd, aber er machte einen vertrauenvollen und sympatischen Eindruck.


Vorsichtshalber legte sie aber die Sicherheitskette an die Tür. Als sie diese einen spaltweit geöffnet hatte, stellte sich der Fremde vor.


--------------------


Mein Kollege ist der Kommissar Armin Becker. Bei der Kommissariatssitzung am Freitag Morgen wurden uns die Ermittlungen im Mordfall Michael Köster übertragen. Die ersten Fakten waren von der Spusi beziehungsweise vom Kriminaldauer-Dienst in der Nacht auf einigen Seiten zusammengefaßt worden.


Zeugenaussagen, Feststellung der Personalien des Toten, Dinge die der Ermordete bei sich trug und das Ergebnis einer ersten Wohnungsdurchsuchung waren darin festgehalten.


Mir wurden die Unterlagen übergeben, doch mein Kollege, der wieder einmal vor Eifer nicht zu bremsen war, zog sie mir aus der Hand, um einen ersten Blick hinein zu werfen.


Als wir später in unserem Büro waren, hatte ich dann auch die Zeit mich mit den Einzelheiten vertraut zu machen.


Der Tote lebte alleine, aber laut der Aussage einer Nachbarin, war er verlobt. Der Name und die Anschrift der Frau waren notiert. Ansonsten war nichts wichtig erscheinendes für uns zu erkennen.


Bevor ich am Nachmittag die Nachricht von dem Tod eines Menschen überbringen sollte, gingen Armin und ich am Vormittag zur Pathologie.


Dort hatte die kompetente Frau Dr. Abel ihr Reich.


Dieses befand sich entgegen, landläufiger Vorstellungen, nicht in irgend einem Kellergeschoß, sondern zu ebener Erde im Gebäude, in dem sich auch die Räumlichkeiten der Spurensicherung und die der Kriminaltechnischen-Untersuchung befanden. Große Fenster ließen genug Tagslicht in die Wirkungsstätte der Frau Doktor, und das obwohl sich vor den Fenstern eine Grünfläche mit ausgewachsenen Kastanienbäumen und Büschen befand. Die Wände waren natürlich, wie wohl immer in Pathologien, weiß gekachelt.


Auf ihrem Schreibtisch, der links an der Wand befand, stand ein Foto ihres Sohnes. Er war zum Zeitpunkt der Aufnahme etwa Zwanzig Jahre alt. Ich nahm mir vor sie bei Gelegenheit nach dem aktuellen Alter zu fragen. Nur so aus Neugier.


Immer wenn ich mit ihr zu tun hatte, tauchte in meinen Gedanken die Bezeichnung “Frau Metzger” auf. Oft genug hatte sie uns schon so manches Herz, Leber oder andere innere Organe präsentiert. Ebenso wie ein Mezger hinter seiner Ladentheke.


Aber ich war immer bemüht, sie ja nichts von meinem, ihr zugedachten Spitznamen, wissen zu lassen.


Zumal sie fast immer gutgelaunt ihre eigentlich traurige Arbeit verrichtet.


Sie war eine Frau von fünfundvierzig oder fünfzig Jahren. So genau wußte das keiner. Ihre dunkelbraunen Haare, reichten ihr gerade bis zu den Schultern. Das schmale Gesicht passte ausgezeichnet zu ihrer schlanken Figur. Sie war nicht das, was man als ausgesprochene Schönheit bezeichnen würde, aber dennoch ziemlich attraktiv. Ihr Lächeln tat sein Übriges dazu.


“Guten Morgen Frau Doktor Abel”, begrüßte ich sie und Armin schmiß ein “Guten Morgen”, hinterher.


Sie erwiederte unsere Begrüssung wie immer freundlich, mit einen Lächeln auf den Lippen. “Was kann ich für sie tun? Sie sind bestimmt wegen des Toten von der Königstrasse hier, oder? Ich muß ihnen aber sagen, dass ich ihn noch nicht obduziert habe.


 Die Todesursache steht aber mit faßt hundertprozentiger Sicherheit fest.


Er hat einen Stich von hinten in den Rücken bekommen. Die Waffe drang erst durch die Lunge und danach ins Herz ein.


Der Arme war wohl auf der Stelle tot.


Was mir allerdings Kopfzerbrechen macht, ist die Form des Einstiches. Eine normale Messerklinge war es sicherlich nicht, denke ich.


Der Todeszeitpunkt ist ja wohl bekannt?”


Ich nannte ihr die Zeit, die uns die SPUSI mitgeteilt hatte.


“Ja, das stimmt mit meiner Überprüfung überein.


Für Sie beide bedeutet der Fall wohl ein kurzes freies Wochenende, oder?” “Da werden sie wohl leider Recht haben, fürchte ich”, war meine Prognose. Nachdem wir uns artig bei ihr bedankt hatten, verließen wir diese “Metzgerei” mit dem üblichen “Bis dann, Tschüß und machen sie es gut.”


Sie rief uns noch unkend hinterher:”Aber gerne! Besuchen sie uns bald wieder!”


Nachmittags bat mich mein Kollege, nicht mit zur Verlobten des Toten zu müssen. Er mochte diese Momente absolut nicht.


Ich hatte Verständnis und bat ihn wärend dessen zur Spurensicherung zu gehen und sich nach Neuigkeiten zu erkundigen. Er war wie immer für meiner Großzügigkeit dankbar.


Am Donnerstag wurde ein geliebter Mensch getötet und ich stand einen Tag später vor der Tür seiner Verlobten und musste diese Todesnachricht überbringen.


Der Mann den sie liebte und mit dem sie die Zukunft geplant hatte war tot!


Da die Haustür, wie bei vielen Häusern, unverschlossen war, konnte ich die Wohnungstür der Verlobten ohne zu schellen erreichen.


Auf mein mehrmaliges Klingeln öffnete mir eine Frau die Tür einen kleinen Spalt weit. Ich konnte die Sicherungskette erkennen, die kein weiteres öffnen zu ließ.


Ich stellte mich vor.


"Guten Tag, ich bin Hauptkommissar Brant, von der Mordkommission Düsseldorf“, und zeigte ihr dabei meinen Dienstausweis.


Sind Sie Lisa Jahnke, die Verlobte von Michael Köster?"


"Ja, wieso?", fragte sie unsicher. "Es tut mir leid Frau Jahnke, aber ich muss ihnen eine traurige Mitteilung machen", ich hasste solche Momente.


„Darf ich vielleicht reinkommen? Ich möchte es ihnen ungerne hier auf dem Hausflur sagen.“


Sie nahm die Kette von der Tür und bat mich einzutreten. Vor mir stand eine Frau um die Dreißig. ihre schlanke, etwa Einmeterziebzig grosse Figur war in einen flauschigen, hellblauen Frotteebademantel gehüllt.


Ihr nasses überschulterlanges dunkles Haar hing ihr teilweise über dem Gesicht.


Bei meinen Worten schaute sie mich erstaunt mit grossen Augen an.


Nachdem ich im Flur war schloss sie die Tür. Ich ging nach ihr in einen Raum der eindeutig das Wohnzimmer war.


Es war ein etwa zwanzig Quadratmeter grosses Zimmer. Ich fand es war durch die mäßig aber geschmackvollen Dekorationen sofort die Hand einer Frau zu erkennen. Eine gemütlich anmutende Wohnlandschaft lud zum bequemen Fernsehabend oder um ein Buch zu lesen ein. Natürlich auch zum kuscheln, aber das war ja jetzt wohl vorbei.


Sie drehte sich in der Mitte des Raumes zu um, und ich informierte sie vom Tod ihres Verlobten.


"Ihr Verlobter wurde gestern auf der Königstraße erstochen!"


Lisa Janke hörte meine Worte, aber den Sinn begriff sie scheinbar nicht. Man konnte ihr förmlich ansehen, was ihr durch den Kopf schoß.


Ihr Michael - erstochen? - Ermordet? ´- Warum? - Weshalb? -Es musste eine Verwechslung sein. Es konnte nur eine Verwechselung sein!! Doch als sie in mein Gesicht blickte, wusste sie, dass es die Wahrheit war.


Im Wohnzimmer bemerkte ich wie sehr sie erschüttert war und leicht torkelte. Ich nahm ihren Arm und führte sie zu einem Sessel.


"Fühlen Sie sich stark genug mir ein paar Fragen zu beantworten?" Mir war etwas unbehaglich, aber so etwas gehört leider nun ebenfalls zu meinem Beruf, und ich musste diese Fragen stellen. Schließlich galt es, einen Mord aufzuklären.


Frau Jahnke nickte abwesend und war, so schien es, total durch den Wind. Bevor ich aber anfangen konnte, fragte sie mich:


"Woher haben Sie meine Adresse, und woher wissen sie, dass wir verlobt sind?"


"Eine Nachbarin von Herrn Köster war so freundlich uns ihre Adresse zu geben. Sie sagte uns auch, dass sie mit Herrn Köster verlobt sind, beziehungsweise, waren.


Frau Jahnke, hatte ihr Verlobter Feinde?" begann ich meine Fragen. "Nein, wie kommen Sie darauf? Er war ein netter, hilfsbereiter Mensch, der nur Freunde hatte."


"Wenn er nur Freunde gehabt hätte, läge er jetzt nicht in der Rechtsmedizin." konnte ich mir nicht verkneifen zu sagen.


"Vielleicht eine Verwechslung?" wagte sie einen hoffnungsvollen Versuch.


"Kaum, denn er hatte ja seinen Personalausweis bei sich."


Ich konnte ihr anmerken, dass sie der Verzweiflung nahe war, und dann stellte ich auch noch solch absurde Fragen.


"Entschuldigung, aber ich muss auch sie das fragen: Wo waren sie gestern zur Tatzeit?"


Ich hatte das Gefühl, dass sie mich wie durch eine Mauer aus Watte hörte.


"Wann war es denn genau? Ich bin doch erst heute um elf Uhr aus Paris kommend gelandet."


"Pardon, aber Paris ist ja nicht so weit, und ich frage sie noch einmal. Wo waren sie gestern in der Zeit von 18 bis 20 Uhr?“


"Gestern sind wir aus den USA kommend um 22 Uhr in Orly gelandet und hatten bis heute um neun Uhr frei.


Die Crew und ich waren immer zusammen." "Dann ist ihr Alibi perfekt, denn die Tat war nach Zeugenaussagen gestern um 18.45. Ich möchte Sie bitten morgen Nachmittag ins Präsidium zu kommen um Ihren Verlobten zu identifizieren. Sagen wir um 14 Uhr? Oder sind sie dann schon wieder in der Luft?"


"Nein, nein. Ich rufe gleich bei der Airline an.


Um 14 Uhr sagten sie? Ja, ist gut", murmelte Lisa, „eh, wo ist das Präsidium eigentlich und an wen wende ich mich dort?" Ich klärte sie auf:„Die Straße heißt: Am Rosengarten. Sie können es nicht übersehen, denn am Gebäude ist ein großes Schild angebracht.


Fragen sie am Eingang nach mir.


Hauptkommissar Brant. Ich komme dann zu ihnen, und wir gehen gemeinsam zur Rechtsmedizin."


Während ich mich verabschiedete und zur Tür ging, war ich mir sicher: Diese Frau wurde in einer tiefen Trauer und mit großer Leere von mir zuück gelassen.


Am Samstagmorgen, 8.30 Uhr im Büro, ich begoss gerade meine geliebten Kakteen, als mein Mitarbeiter Kommissar Armin Becker sich zur ersten Bestandsaufnahme der Fakten einfand.


Seit drei Jahren arbeiteten wir nun schon zusammen und sind in dieser Zeit zu einem freundschaftlichen Team zusammen gewachsen. Wenngleich ich mit meinen zweiundfünfzig fast Fünfzehn Jahre älter war, verband uns doch über die Arbeit hinaus eine Vielzahl gemeinsamer Ansichten und ein Hobby, das wir beide liebten. Wir waren begeisterte Motorradfahrer. Dass er ein eingefleischter Junggeselle war, erleichterte die Zusammenarbeit doch erheblich. Zumal er ein guter Kriminalist war und häufig einen Scherz auf den Lippen hatte. Aber vielleicht gehörte das mit dem Junggesellendasein auch schon der Vergangenheit an, denn seit einigen Wochen war er mit einer Lianne zusammen. Kennen gelernt hatte ich sie noch nicht, aber es schien, als wäre sie es, die ihn ´rum gekiegt hatte.


"`Morgen Paul, bist ja auch schon da."


"´Morgen Armin, du weißt doch, der frühe Vogel fängt den Wurm."


Nachdem ich mein Gießkännchen wieder im Schrank verstaut hatte und Armin seine Jacke über einen Kleiderbügel gezogen und aufgehängt hatte, setzten wir uns jeder an seinen Schreibtisch. Da unsere Tische gegenüber standen, war ein Gespräch immer ohne Verrenkungen möglich.


"Na, was haben die Zeugenbefragungen vom Tatort denn ergeben?" fragte ich Armin. Er schaute in den noch flachen Hefter und erkannte:


"Leider wie immer, keiner hat etwas Vernünftiges gesehen, aber alle hatten ´was zu sagen."


Da so etwas ja bekannt war, nickte ich verstehend und fragte:


"Welches Motiv mag der Täter wohl gehabt haben, denn Raubmord können wir ja wohl ausschließen. Er hatte Papiere und sein Geld noch bei sich."


Armin schlug vor:"Wir sollten uns ´mal in seiner Vergangenheit und seinem Umfeld etwas genauer umschauen.“


"Wissen wir eigentlich wo der Tote gearbeitet hat?", quetschte ich zwischen den Bleistift kauenden Zähnen hervor. Das war eine Unart, die noch aus der Zeit stammte, als ich mir das Rauchen abgewöhnt hatte. Becker blätterte erneut in der dünnen Akte und fand die Aussage einer Nachbarin.


"Nach der Befragung der Frau Gliss: Bei Erbracht Elektronics."


Ich nahm fragend den Bleistift aus dem Mund, "Wer ist denn Frau Gliss?"


"Na, die Nachbarin! "


"Ach so, und wo ist diese Elektronikfirma?"


Armins Blick vertiefte sich wieder in die Akte, aber mit zuckenden Schultern schaute er auf und sah mich mit großen Augen an.


"Branchenbuch der Telekom....!", flötete ich als der „Erfahrenre“ ihm zu. Während er das Telefonbuch aus dem Schrank holte und die Adresse suchte, erinnerte ich mich laut:


"Nur zu blöd, dass heute Samstag ist, da können wir uns den Weg zu seinem Arbeitgeber wohl sparen." "Hier, ich hab´s, Erbracht-Elektronics, Marienstr 12.


Das ist ja nicht weit vom Tatort!". "Ruf doch´mal da an! Vielleicht ist ja heute doch jemand im Betrieb mit dem wir uns unterhalten können," schlug ich meinem Kollegen vor.


Während Armin telefonierte überlegte ich, wie wir den Tag einteilen sollten, denn am Nachmittag kam die Verlobte des Opfers zur Identifizierung.


"Laut Angabe der Dame am Empfang ist der Chef bis Mittag im Haus, sonst ist nur noch der Hausmeister da", gab Becker die Information an mich weiter.


"Dann können wir uns ja Zeit lassen. Was hältst du von einem Kaffee in der Cafeteria? Ich lade dich ein", schlug ich Armin nach einem Blick auf meine Armbanduhr vor.


"Keine schlechte Idee", dankbar nahm dieser die Einladung an.


Obwohl das Gebäude mehrere moderne Aufzüge hatte bevorzugten wir immer die Treppe um uns so ein wenig fit zu halten. In den paar Minuten die wir unterwegs waren, sprachen wir nicht miteinander.


"Werdet ihr Morgen auf Tour gehen?", wollte Armin wissen, als der warme Kaffee vor uns stand. Mit ihr meinte er meine Frau, mich und unser Motorrad.


"Wenn das Wetter so bleibt, kannst du sicher sein! Wir waren schon lange nicht mehr im Sauerland.


Möchtest du nicht mitkommen?" "Gerne, aber leider geht´s nicht. Schwiegervater in Spe hat Geburtstag, und da müssen wir hin", bedauerte mein Kollege.


Nach dem Kaffee hatten wir uns bald auf den Weg zu dem Arbeitgeber des Toten gemacht.


Um 10.30 Uhr waren wir bei Erbracht "Was kann ich für sie tun?”, fragte, mit einem Lächeln a´la Mona Lisa, die deutlich attraktivere Empfangsdame von Erbracht-Elektronics.


Wir zeigten unser Ausweise.


"Kripo Düsseldorf, wir hatten vorhin miteinander telefoniert. Ist Herr Erbracht noch im Haus?" fragte Armin ebenso freundlich lächelnd.


"Ja, der Herr D o k t o r Erbracht ist noch im Haus. Einen Moment bitte ich melde sie eben an“, erwiderte die Dame.


Während dessen schauten wir uns bewundernt die Empfangshalle dieses modernen Gebäudes aus Glas und Beton in aller Ruhe an. Sie hielt jeden Vergleich mit einem Hotel der gehobenen Luxusklasse stand. Mehrere Sitzgruppen aus Leder, davor mit Marmor bedeckte Tische verteilten sich großzügig zwischen voluminösen Grünpflanzen und chromglänzenden Ablagen auf einem blauen Veloursteppichboden. Eine Wand der Halle war komplett mit Aufzügen belegt, und durch die großen, getönten Scheiben belebte ein angenehm warmes Sonnenlicht die Szenerie. Armin nickte beeindruckt mit seinem Kopf, wobei er die Unterlippe nach aussen stülpte.


"Herr Doktor Erbracht erwartet sie, meine Herren. Nehmen sie bitte einen der Aufzüge bis zur vierten Etage, auf dem Flur links bis zum Knick und dann gleich das erste Zimmer ist das Büro vom Chef", holte die Empfangsdame uns aus unserer Umschau wieder zurück.


In der 4. Etage klopfte ich an die besagte Tür, und wir warteten artig auf das HEREIN.


Aber statt dessen wurde die Tür geöffnet und ein mittelgrosser, schlanker Mann, der die Fünfzig deutlich überschritten hatte, trat uns lächelnd einen Schritt entgegen. "Womit kann ich der Polizei helfen?", begrüßte der Firmenbesitzer uns mit freundlicher Zurückhaltung und lud uns mit einer Handbewegung zum eintreten auf. Der Firmenchef schloß hinter uns die Tür. Während er zu seinem Schreibtisch ging, stellte ich uns vor.


"Ich bin Hauptkommissar Brant, und das ist mein Kollege Becker. Wir sind von der Mordkommission Düsseldorf. Bei ihnen hat doch ein Herr Köster gearbeitet?", begann ich das Gespräch.


"Bitte nehmen sie doch Platz, aber was meinen sie mit: Hat gearbeitet?“, wollte Doktor Erbracht wissen.


Kollege Becker klärte ihn auf:


"Er ist das Opfer eines Mordanschlages geworden."


"Wie bitte", der Chef war entsetzt, "das ist doch nicht möglich!- Obwohl – der Herr Meyer, sein Abteilungsleiter, hatte sich schon über sein Fehlen gestern gewundert. Er hat nicht angerufen und auch keine Nachricht, daß er etwas vorhatte, hinterlassen.


Das ist eigentlich überhaupt nicht seine Art. - Oder - war nicht seine Art, muß man ja wohl nun sagen. Darf ich Näheres erfahren?"


"Er wurde am Donnerstag kurz vor 19 Uhr auf der Königstrasse erstochen. Wir sind noch am Anfang der Ermittlungen und suchen zunächst einmal nach dem Motiv.", befriedigte ich zunächst des Doktors Neugierde. "Sie vermuten dieses mögliche Motiv hier bei uns in der Firma?"
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